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„Option für die Armen“

[)as Leıtwort der Befreiungstheologie 1m Lichte der Bibel‘!

Es dürfte aum jemals eıne CU«C theologische Rıchtung gegeben haben, die sehr
auf Formulierungen der kırchlichen Hıerarchie autbaute WI1eE die ursprünglıch
lateinamerıikanısche, ınzwiıischen weltweıt vewordene „T’heologie der Befreiung“.
Das oilt des gegenteıiligen Eindrucks, den die Instruktion der Glaubenskon-
ogregatıon „UÜber einıge Aspekte der Theologie der Befreiung“ VO August 1984,
die viel Autsehen erregt hat, erwecken könnte. Man mMu LLUT einmal die Bücher
und Artikel der Befreiungstheologen wirklıch lesen. Viele VO ihnen machen durch
hre zahlreichen Zıtate papstliıcher un bischöflicher Verlautbarungen aut eınen
mıtteleuropäischen Theologen tast schon den peinlichen Eindruck eıner Art VO

Amtskirchenservailıtät.
[)as wırd aber alles verständlıich, {ragt I1nl nach Herkunft un eigentlicher

Triebkraft der „Theologıe der Befreiung“. Das entscheidende Wort dieser Theolo-
x1€ lautet vielleicht gal nıcht „Befreiung“. ıne andere Formulierung 1St och näher

ıhrer Wurzel. Es 1St der Ausdruck „Option für die Armen“.
In eınem erstaunlichen Wandlungsprozels hat sıch VOT och nıcht zweı Jahrzehn-

ten die lateinamerikanısche Kırche zumiındest ın ıhren Wortführern und Leıitgestal-
ten VO ihrer tradıtionellen L12a1son mıt der reichen, aber schmalen polıtischen,
wırtschaftlichen un mıilitärıschen Elite losgerıissen un sıch auf die Seıte der
und ımmer mehr verarmenden, zugleıich 1aber Zahl wachsenden Elendsmassen
des Subkontinents geschlagen. Diese Umorientierung 1St och nıcht abgeschlos-
SC Aber, MAaSS1IV der Widerstand dagegen och ist, der Prozefß 1sSt offenbar
längst ırreversıbel. Die „Theologıe der Befreiung“ aber 1St nıchts anderes als dıe
theologische Verarbeitung dieser Entscheidung der Kırche. S1e 1St dıe theologische
Reflexion ber dıe Option der Kırche für die Armen“.

Wiährend be] uns dıe Ptarrer ach dem Konzıl VOT allem mıt 1e] eld iıhre
Kırchen umbauten, der ın Deutschland Ja eigentlich schon gelaufenen lıturg1-
schen Reform durch eınen AltarZolk hın das letzte I-Tüpfelchen aufzusetzen,
sınd die lateinamerıkanıschen Bischöfe voller Unruhe un: Erschütterung ach
Hause geflogen. In der 7zweıten gesamtlateinamerikanıschen Bischofskonferenz 1ın
Medellin haben s$1e die Lage des ubkontinents hellsichtig analysıert. Ihre
Folgerung WTr die „Option für die Armen“ Zehn Jahre spater, auf ıhrer drıtten
Vollversammlung ın Puebla (19792) haben S1€e iın Gegenwart uUuNseTIC5S5 jetzıgen
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Papstes allen in der wischenzeıt geschürten Wiıiderstand in eiınem austührli-
chen un grofßangelegten Dokument dıe Entscheidung VO Medellin 36 In
der Zwischenzeıt hatten dıe Papste dıe Forderung, die Kırche musse sıch 1n der
rıtten Welt auf dıe Seıte der Armen stellen, selbst aufgegriffen. Auf die Anregung
der Papste hın ebenso W1€ aus eıgenem Antrıeb haben bald auch die großen Orden
sıch diese Formulierung eıgen gemacht, VOT allem dıe ftranzıskanısche Ordenstfa-
mılıe, aber ZUuU Beispiel auch dıe Jesuiten.

Was 1St mıt der „Option für die Armen“ 1ın diesen Zusammenhängen gemeınnt?
Sıe dıe Einsıcht vOoraus, da{fß die Verelendung eınes großen Teıls der
Menschheıit weder als naturgegeben och als Häufung VO Einzelschicksalen
verstanden werden annn S1e 1St vielmehr ökonomisch-politisch produziert. Dabe:
reichen ıhre Wurzeln iın dıe Strukturen des ökonomisch-politischen Systems. Diese
Strukturen tammen AaUus Suüunde un sınd sündıg. Die Armen sınd ıhre Opfter. Wenn
das Evangelıum dıe Botschaft VO der Befreiung A4US der Macht der Süunde ISt, dann
MuUu 6 auch dıe Befreiung A4US solchen 5Systemen der Verelendung umschließen.
Wer verkündet, ann nıcht anders als sıch mıt dem Kampf der Armen dıe
Veränderung dieser Sıtuation solıdarısıeren. Es ware nıcht richtig, WenNnn dıe
Kırche die Welt VOT allem durch die Augen der herrschenden Eliten sähe, selhbst
WenNnn S1e das bısher weıthın hat Soweıt der Grundansatz der Option der
Kırche TÜr dıe Armen“

Die „Theologıe der Befreiung“ hat 198808 nıchts anderes nNnie als da{fß S1e
das durchreftlektierte, W as aut diese Weıse ın Gang gekommen W  — Dabej hat S1E
und das soll uns 1m tolgenden besonders interessıeren auch versucht, die Rolle der
Kırche beim Kampf der Armen ıhre Befreiung näher bestimmen. Nur SallZ
nebenbe!ı möchte ıch erwähnen, da{fß das Wort ; Kampr“ 1ın eınem solchen
Zusammenhang der gegenteılıgen Interpretation VO Kardınal Höffner L1LUI

VO eiınem schmalen lınken Flügel der Befreiungstheologen 1mM Sınn VO Gewaltan-
wendung verstanden wırd Die denken, dürtte I119  - eigentlich SAl nıcht den
Befreiungstheologen rechnen. Der xrofßse systematische Entwurtf eıner „ Theo-
logıe der Befreiung“ STAamMmMT VO dem Peruaner (zustavo Gutierrez. Er W alr einmal
eın Freund VO Camiullo Torres SCWESCH. Sıe gerieten auseinander ber der rage
der Gewaltanwendung. Camıllo Torres wurde Guerillero, un bald beendete eıne
Kugel seın Leben (zustavo Gutierrez wurde eiıner der Begründer der „Theologıe
der Befreiung“. Aus seınem Buch „Theologıe der Befreiung“ - können WIr auch
entnehmen, w1e€ die Befreiungstheologen 1ın ıhren Anfängen die Rolle der Kırche 1m

Befreiungskampf der Armen konzıpierten.
Gutierrez geht A4US VO der Bestimmung der lKirche, die das Zweıte Vatikanum gegeben hat

„SaC  TU: mundı“, „Heilszeichen der Welt“. Die Wirklichkeıit, die dieses Zeichen bezeıichnet,; ist
nıcht schon da, sondern wırd angekündıgt. Das „Andere“ dieses Zeichens 1ST dıe Welt,; 1n der Christus
gegenwärt1g wırd Deshalb MU: sıch die Kırche ZUT Welt bekehren, 1n der Christus un:! der Geıist

anONYIN, aber dynamisch gegenwärtig sınd Kırche 1st der aut das Wort (sottes hinhörende eıl der
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Menschheıt, der sıch ach der VO Herrn verheißenen Zukunft der SANZCH Welt ausstreckt. Di1e
Beziehung zwıischen Zeichen und Bezeichnetem 1sSt also dynamisch-zeıtlıch.

Wıe konkretisiert sıch das? Gutierrez e1ım Zentralsten der Feijer der Eucharistie. Sıe 1st
gedenkende und dankende Feıer der Heılstat (zottes In Christus. In ıhr gründet die Möglıchkeıt jeder
politischen Befreiung ZUr Brüderlichkeit, dıe 1ın der Geschichte geschieht. Eıne solche Feıer ware
natürlıch leeres Getue, WEenNnn ıhr be] den Feiernden nıcht auf dıe Zukunft der Gesellschatt hın eın
wirkliches Engagement Ausbeutung und Entfiremdung entspricht. Das heißt für die Kirche 1l1er
klingt dıe ede jetzt ftast > Ww1e€e WCECI1N be] u1nls VO der „Amtskirche“ gesprochen wırd da s1e ıhr
faktisch vorhandenes gesellschaftlıches Gewicht ZUgUuNstieEN der notwendıgen Veränderungen öffentlich
einsetzen MUu: In der konkreten Sıtuation Lateinamerikas wırd das ZU!r prophetischen Anklage, die
weıt gehen mußß, da s1ıe auch Kritik der VO der Kırche selbst 1ın der Vergangenheıt gewirkten
Sakralısıerung der unterdrückerischen Strukturen mM1t umschlief6t. Die Anklage entspricht dem Wesen
der Kirche NUur dann, WE das Bestehende mıt jener Wiırklichkeit konfrontiert wırd, dıe die Kırche als
„Sakrament“ ankündıgt: der Zusammenrufung aller Menschen durch Gott, der brüderlichen Gemeıln-
schaft aller Kınder des himmlischen Vaters. Dıie Anklage ewirkt kritisches Bewufttsein und damıt dıe
Politisierung der Gläubigen. In konkreter Solidarıtät werden S1e sıch den Kämpfen der ausgebeuteten
Menschen und Klassen beteiligen und dıe Implikationen des Evangelıums 1n der Geschichte rAb8E

Geltung bringen. Das geht nıcht hne tiefgreifende Veränderungen In der kırchlichen Pastoral. Im
Endeffekt mussen dıe Unterdrückten selbst ZALT: treibenden Kraft ın der kirchlichen Pastoral werden.
ber eine wirkliıche Präasenz der Unterdrückten 1n der christlichen Gemeinde würde tiefgreifenden
Veränderungen 1n der Struktur der Kırche, 1n ıhren Wertvorstellungen und Haltungen tühren.

Hıer INa  =) Ww1e€e selbstverständlıch, da{fß 1U eın 1Inweıls auf das kommen
mMUuSsse, W as 1n den Basisgemeinden schon VOT sıch geht ber das Wort „Basısge-
meınde“ bleibt A4US5. Nıcht, da{fß damals och keıine Basısgemeinden gegeben
hätte. SANIE recht nıcht, da{fß be] den frühen Theologen der Befreiung das Leben nıcht
der Theologie entsprochen hätte. S1e haben tast alle begonnen, als Arme mıt den
Armen leben, und S1e haben sıch persönlıch 1ın den verschıedenen Unterneh-
INUuNSsCNh des gemeınsamen Kampftes das Recht der Armen engagiert. Aber die
Kırche scheint tür sS1e doch 1Ur der Ort BCWESCH se1ın, Bewußßtsein vgeweckt
wurde un dıe Armen ıhre Kraft holten. Der Ort, IHNan kämpfte, der
Bereıch, Neues entstehen sollte, W ar das Dorf, die Stadt, der Staat, letztlich das
alsche Weltwirtschaftssystem. Aus den Anfängen der Befreiungstheologie wırd

VO Skepsıis un Kritik gegenüber der Basısgemeindenbewegung berichtet.
Man türchtete be1 diıesen christlichen Gruppen offenbar Getto-Mentalıtät und
Gemeinde-Romantık, eın Unterschlüpftfen iın den Nıschen der Gesellschatt, hne
da sıch durch ıhre Exıstenz da, die wahren Entscheidungen allen, namlıch ın
den weltlichen Zentren der Macht, ındern wuüuürde.

Solche Ängste sınd ıinzwıischen VO  e} der Entwicklung überrollit. Vor allem ın
Brasılien 1St gerade die Basisgemeindenbewegung ZU breiten Träger der „Theolo-
Z1€ der Befreiung“ geworden obwohl auch heute beide Phänomene sıch
keineswegs decken (es o1bt offenbar Basisgemeinden, dıe nıchts VO Befreiungs-
theologie wIssen, und o1bt Gruppen VO Befreiungstheologen, die entweder eher
auf die volle Konzentratıon aut den gemeiınsamen Kampf aller Menschen
Wıllens oder eher aut die Verwandlung der „kulturellen“ Instıtutionen durch deren
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„Evangelisierung“ als auf dıe Basısgemeinden setzen letzteres VOT allem in
Argentinien)”. In den NECUECTECN Schriften der Befreiungungstheologen drıngen aber
aut jeden Fall C6 Vokabeln in den Vordergrund, etwa „Spiritualitat: ; ‚Kırche des
Volkes“ und „Kırche der Armen“.

Solche Veränderungen der Sprache sınd tast unmerklic gekommen. An dem
Vorgang wiırd deutlich, da{ß dıie „Theologıe der Befreiung“ sıch gegenüber
herkömmlichen Formen der Theologıe nıcht 1Ur durch ıhr zentrales Thema
unterscheıdet, die Befreiung, sondern auch durch die Methode. Dıie europäische
Theologıe, WwW1€e S1e sıch 1ın den etzten Jahrhunderten entwickelt hatte, wurde 1n
eınem ersten Schritt als reine Theorie betrieben. YSt wWwWenn die Theorie tertig
WAar, stellte 1119  a Umständen auch ın eınem 7zweıten Schritt die rage, W as sıch

Folgerungen für die Pastoral un die gläubige Praxıs ergeben könne. Fur dıe
„Theologie der Befreiung“ dagegen 1St die APFaxis : das Die Kırche handelt.
Als Handelnde findet S1e sıch iın dem Augenblıick, ın ıhr eıne Theologie
tormulıiert werden soll, schon VO  $ Sıe solıdarısıert sıch schon mMı1t den Armen. Der
Autschrei der Armen ertont schon. Der Kampf das Recht der Armen 1st 1m
Gang. Jetzt erst kommt die Aufgabe der Theologen. S1e haben das, W 4S VOT sıch
geht, 1m Licht VO Schriuft und TIradıtion reflektieren. Dadurch erhalten dann
Ereignisse un Erfahrungen ErST ıhre Deutung. Ihr Sınn leuchtet autf der S1€e
geraten ın kritisches, unterscheidendes Licht Vielleicht mussen dıe Theologen
dabei auch ıhren eıgenen trüheren Theorıen Anderungen anbrıingen. der S1€E
mussen vielleicht der bisherigen Praxıs Kritik ben und aut eue Formen des
Handelns hınweısen. Jedenfalls versteht sıch diese Theologie als eıne Reflexion
ber schon geschehende Praxıs auf NCUC, zukünftige Praxıs hın Fur eıne solche
Theologie 1St 6S aber weder Ungewöhnliches och Sar eın Bruch oder eıne
Scham, WE 1 Wechselspiel mıt der weıtergehenden Geschichte der Befreiung
(& Themen und CAkzente hervortreten. So 1m konkreten Fall das Thema des
„Volkes“ un der „Basisgemeinde“.

Wır mussen damıt rechnen, da die „Theologıe der Befreiung“ 1m Zusammen-
spiel miı1ıt dem, W AS 1ın dıesen Jahren ın gahz Lateinamerıka Z 08 Erstaunen der
Kırchen anderer Kontinente sıch völliıg unerwartet NCUCII, vitaler Kirchenrealıtät
entfaltet, auch selbst durchaus och aut dem Weg 1St IDDenn: Hat dıe Erfahrung der
Basisgemeinden nıcht jene Rolle, die dıe Kıirche ach den alteren Entwürten der
„Theologie der Befreiung“ 1mM Kampf eıne gerechtere Welt einnehmen sollte,
eigentlich 1ın eınem solchen Ausmalfß 1ın rage stellen begonnen, da{fß 1€e58 durch
Formulierungen w 1e€ „Kırche des Volkes“ un „Kırche der Armen“ vielleicht och
Sar nıcht voll]l aufgearbeıitet 1st?

Wır Theologen des alten Europa haben eın Recht, die geschilderten Entwick-
lungen AaUS weıter Ferne desınteressıert der Sal despektierlich verfolgen. Wır
hangen 1n der gleichen Geschichte. Wır leben 1m ausbeuterischen Zentrum eines
dıe gahz Welt umspannenden Wirtschaftsgefüges, dessen Peripherie Lateiname-
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rika gehört Dort produzıert dieses Gesamtsystem die wachsende Zahl VO Armen
uch unNnsere Kırche mülfißte daher C1I116 „OUption für dıe Armen vollziehen Wenn
SIC das Cate, muülfiten WIT Theologen das, W 4S sıch ann wurde, durch
unsere Reflexion mıttragen Ich sehe allerdings nıcht da{fß C1N€ solche OUOption
uUunNseTEe mitteleuropäische Kırche erfassen un aUus den vgewohnten Bahnen
werten begänne Ich ore vielmehr Kardınal VO öln VOT der Deutschen
Bischofskonferenz Blick auf die Aufforderung der lateınamerikanischen Betfrei-
ungstheologen auch die europäische Kırche ıhren Zusammenhang MI1 dem
usbeuterischen Weltwirtschaftssystem erkennen, emphatisch erklären, S SC1

„böswillıg das Wırtschaftssystem der Bundesrepublık Deutschland ZAUT: „kapita-
listıschen Ausbeutung erklären olk ebe ‚nıcht VO der Ausbeutung
anderer Länder, sondern VO der Arbeiıt19 Wo CIHNE Kırche sıch nıcht autf den Weg
der Bekehrung begeben 111 erstummen auch iıhre Theologen

(3öf£t SC1 ank 1ST dies nıcht das Bıld Wır wüuürden SCHNAUSO dem Ruf des
CGjeistes ZUT Bekehrung ausweıchen, WeEeNnN WITL ıhn da verleugneten, auch
uUuNsSeCIET Mıtte wirkt Es ox1bt WHHHSCIEGXr mitteleuropäischen Gesellschaft
Erfahrungen Kırchenwirklichkeit un ZW ar als Erfahrungen der Befreiung
welthafter Wiırklichkeit durch den Glauben, deren Reflexion durch beteiligte
Theologen echten Austausch VO Geben un Nehmen MIL den Theologen
der Befreiung tühren könnte Da WITL hıerzulande offeneren 5Systemen leben als
die Bewohner uUuNseTer Weltperipherie, sınd 1er Erfahrungen möglıch die der
gleichen orm dort nıcht ohne werden können — WI1e natürlich
umgekehrt 6  genauso *. Überdies haben WITL europäische Theologen eintach die
Pflicht, SOWEITL das A4US der orofßen Entfernung möglıch ıISL, die theologische Arbeit
UÜHSCIGT lateinamerikanıschen theologischen Miıtchristen zumındest auf der theore-
tischen Ebene m1tzutragen.

Ich bıtte, das, W as ıch 1U vorlege, ı solchem Zusammenhang sehen. Es geht
die bıblische Ausleuchtung des Ausdrucks „Uption für die Armen“ Das

Hauptproblem, das sıch ZCISCNH wırd 1ST dıe Frage ach der telle, dıe die Kırche
WEeNN (SO6ttf sıch der Armen erbarmt un SIC ZUT Freiheit tührt

Mıiıt der Formulierung des etzten Satzes habe iıch 1Ne kleine Begrittsverschie-
bung vVOrsSCchOMMCN, der 1aber ohl weder CIM apst och C111 Befreiungstheologe
widersprechen könnte Ich habe nıcht VO der „Uption der Kırche für die Armen“
sondern VON „CGrottes Uptıion für die Armen gesprochen Nur WEn WITL ach
Gottes Handeln iragen, wırd die Bıbel beredt Denn der Gegenstand iıhrer ede 1ST
Gott nıcht der Mensch Daifß Gottes Kırche ann Gottes Entscheidung un
Handeln 1ST selbstverständlıch

Ich möchte miıch tolgenden auch nıcht MI1t dem Nachweıis aufhalten dafß der
Gott der Bibel sıch auf die NSeıte der Armen stellt und ıhnen Hılte kommt Dıieses
Faktum 1ST otfensıichtlich als da{ß InNan darüber och lange reden müßte Es geht
vielmehr das Wıe Wıe (sott wenn den Schrei der Armen vernımmt?
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245 ın Gang, wenn aus eıner Welt der Unterdrückung und Ausbeutung
eıne Welt der Gerechtigkeıt un Brüderlichkeit erstehen lassen wıll?

uch be] dieser eingegrenzten Fragestellung MUu ıch nochmals auswählen.
Anderntfalls ware eın Durchgang tast durch die Bıbel nötıg. SO beschränke
ıch miıich auft Zz7wel Themenkreıse. Auft beide kommen auch die Theologen der
Befreiung ımmer wıeder zurück. S1e sınd iın der Lat zentral. Es 1St der „Exodus“,
also der Auszug der und unterdrückten Hebräer A4aUS Agypten, un CS 1st die
Frohbotschaft dıe Armen Jahwes 1ın der babylonıschen Gefangenschatt. Das
7zweıte Thema greift 1m übrıgen bıblısch weıt Aaus, da{fß 1L11Lan VO ıhm nıcht
sprechen kann, ohne dıe Grenzen des Alten Testaments überschreıten und se1ın
Augenmerk auch auft das Auftreten un die Verkündıgung Jesu VO azaret
richten.

Dıie Befreiung Israels 4aUuS$S Agypten
Dıie Brısanz des FExodusthemas bleibt verborgen, Wenn INan sıch nıcht zunächst

einmal klarmacht, da{fß CS 1m Alten Orıent ohl mehr als ın uNseTrTrer angeblıich
humanen Moderne eın tiefes Ethos der orge und Hılte für die Armen vab Das
gilt VO Agypten ebenso Ww1€e VO Zweıistromland, un: nıcht mınder VO

dazwischenliegenden palästinensisch-syrischen Raum. Immer C6 hıeroglyphi-
sche‚ keilschriftliche und alphabetische Inschriften, die die Archäologie ZULagC
bringt, bezeugen s un.:  n

Jeder Ägypter mulfite leben versuchen, da{fß ach seınem Tod VOT dem
göttlichen Totenrichter erklären konnte, W as ıhm das agyptische Totenbuch 1m
berühmten 125 Kapıtel vortformulıerte, W as sıch aber auch auf zahlreichen
Grabinschriftten aus allen Epochen $£indet: ADBrot vab ıch dem Hungrigen, W asser
dem Dürstenden, Kleider dem ackten, eın Fährboot dem Schifftlosen.“
I1 gahnz besondere Verantwortung für die untere arge der Gesellschaft kam

den Führungselıten Z spezıell der Spıtze des Staates, dem König. In den
kanaanäıschen Epen AaUuUS Ugarıt gilt CS geradezu als typısche Beschäftigung des
Stadtkönigs, da{fß D sıch orgen A41lls Stadttor begı1bt, die Burger ıhre
Rechtsstreitigkeiten auszutragen pflegen. Dort ‚hılft SR der Wıtwe ıhrem Recht,
spricht der Waısen gerechten Rıichterspruch“. Selit dem Jahrtausend Chr.
rühmen sıch dıe mesopotamischen Könige ıhrer Schulderlasse un Rechtsretor-
INCN, durch die S1e erreicht hätten, da{fß „Gerechtigkeıit 1m Lande sıchtbar wurde“,
da{fß „der Starke den Schwachen nıcht entrechtet, Waise un Wıtwe ıhrem Recht
gelangen“

Wenn die orge für die Armen die Prärogatıve der Könige 1Sst, dann deshalb, weıl
111all überzeugt 1Sst, da{ß auch dıe (soOtter denken un tühlen, VOT allem der
Sonnengott. Er oilt 1n allen diesen Ländern als der (3OTFF der Gerechtigkeit und der

454



„Optıon für die Armen“

gelingenden menschlichen Sozialordnung (was och 1n einem ULISCTEF Kırchenlie-
der weiterklingt: „Sonne der Gerechtigkeit“).

(sott auf der Seıite der Armen das IS also nıcht eın Gedanke, den EKST Israe] ın
dıe Welt gebracht hätte. Wenn Israel VON seınem (30{% das gleiche Sagte, annn
übernahm Cr NUuT, W as in seıner altorientalischen Umwelt tiefe un: allgemeine
Überzeugung W  =

Wenn sıch heute die Kırche eınes Kontinents ZUT Solıdarıtät miıt den Armen
entscheidet un sıch dabe] aut den Willen Gottes beruft, wırd 1119  S das daher och
nıcht einmal ohne weıteres als speziıtisch Bıblisches und damıt Christliches
bezeichnen können. Die Selbstverständlichkeıit, MmMIıt der der Ite Orıent VOT jeder
Biıbel das gleiche Cal, zeıgt un  N Es handelt sıch das schlichtweg Humane
sobald eıne Gesellschaft sıch dahın entwickelt hat, da{ß ın ıhr sozıale Schichtung,
pannung VO oben un unten, Scheidung VO Reıich un Arm der normale
Zustand geworden 1St Wehe, Wenn annn nıcht die da denen da oben ZUr

ersten dorge werden!
eht 8803  D die vielen Texte des Alten Orıents, die diese orge bezeugen, durch,

dann stOfst Ianl allerdings auch eıne Grenze. Nur ganz and dieser Welt
werden die gesellschaftlıchen 5Systeme, denen dıie Exıstenz VO Arm un: Reich
ottenbar VO der Konstruktion selbst her gehört, als solche 1n rage gestellt. Dıie
gleichen Götter, die für dıe Armen besorgt WAarcll, garantıerten die Ewigkeıit der
gesellschaftlıchen Konstruktion. S1€e W Aar Schöpfungsordnung, dıe VO den (3Ottern
kam un die dıe (3öÖtter hüteten. Die voll bejahte Zuwendung der Reichen den
Armen diente letztlich L11U  — dazu, Extreme auszugleichen und Härten verme1-
den Tieter besehen festigte S1e die Strukturen, aUus$s denen sıch die AÄArmut ergab.

Genau 1er hebt sıch der Auszug au ÄAgypten ab Der Exodus, die Herausfüh-
LUuNg Israels A4US Agypten Antang seıner Geschichte durch seınen (Gsott Jahwe,
1St das zentrale, Ja das einz1ıge Thema des alttestamentlichen Glaubensbekenntnis-
SCS In diesem Geschehen hat Jahwe grundlegend seiınem olk gehandelt. Seın
Handeln WAar aber eın yöttliches Befreiungshandeln ZUgunNsten VO Armen und
Unterdrückten.

Die klassısche Formulierung des Credos Israels steht 1n Dtn 26, 5107 Der
entscheidende eıl lautet:

„Dıie Ägypter behandelten u1nls schlecht,
machten unl Armen
und legten u11l harte Fronarbeıt auf.
Wır schrien Jahwe, dem (sott unserer Väter,
Und Jahwe hörte Schreien
und sah UNseTEC Armut, uUunseTC Arbeitslast und uUuNsSCTC Bedrängnıis,
und Jahwe tührte u11l mıiıt starker Hand und hocherhobenem Arm, großem Schrecken,

Zeichen un Wundern aus Ägypten,
brachte u11l dıese Statte

un: gab uns dieses Land eın Land, Miılch un! Honi1g tließen.“
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Alleın dieser zentrale alttestamentliche Text müußte jeden erstummen lassen,
dem 6S peinlich vorkommt, wenn eıne Kırche VO der „Option für die Armen“
spricht un eıne Theologıe sıch den Namen „Theologıe der Befreiung“ o1bt. Dieses
Credo 1St VOTL allem andern eın Bekenntnıis dem Gott, der Arme ın dıe Freiheit
geführt hat Mag das Credo des Neuen TLestaments HEUE Dımensionen hınzufügen

CS $ällt sıcher nıemals mehr dahınter zurück.
Fur uns kommt alles darauf A dıe Dıifferenz der Exodus-Aussage jener

„Option für die Armen“ herauszuarbeıten, mıt der WIr bısher 1m Alten Oriıent
tun hatten. Ich fasse sotort 1n Punkten

Während 1n den Texten des Alten rıents die heltende Zuwendung des
(sottes sıch iımmer aut einzelne Arme oder kleinere, 1n besondere Not
Gruppen 4US den untferen Bevölkerungsschichten richtet, geht CS 1er die
RKettung eıner umfassenden Großgruppe A4aUuss eıner ıhr aufgezwungenen Elendssi-
uatıon. Ja wenn 83853  D dıe Darstellung der Bücher Exodus und Numerı1
nımmt, handelt CS sıch die ausgebeutete Unterschicht Agyptens®. Iso
wirklich: dıie Armen.

Das Elend dieser Armen wırd eindeutig mı1t ökonomıischer Ausbeutung und
gesellschaftlicher Deklassıerung begründet. Die Systembedingtheıt der Ärmut,
ıhre Produktion durch menschlıiche Bosheıt werden klar beim Namen SCENANNT.

Der heltende Eıngriff (sottes yeht nıcht autf eıne Milderung des Leıdens, dıe
das 5System als solches ıntakt lıefße, Ja vielleicht seıner neuerlichen
Stabilisıerung beıitrüge. Vielmehr werden die Armen dem verarmenden 5System
entnommen Dıie Erzählung des Buchs FExodus macht das och einmal esonders
deutlich, ındem ST auch Versuche erzählt, den ausgebeuteten Hebräern auf andere
Weıse helfen. Die Tochter des Pharao uübt dıe altägyptische königlıche
Zuwendung einzelnen AÄrmen, ındem s1€e das auUSgESELIZLE Mose-Kınd Sohnes
Statt annımmt (Ex Z 1—10) aber W 4S hıltt das den anderen Armen? Mose beginnt
seıne Lautbahn als Befreıier mıt Gegenterror, ındem 8 eınen besonders brutalen
Unterdrücker totet 1aber das System ISt stärker, die Unterdrückten wollen mit
Mose nıchts eun haben, A6 muf{fß lıehen, un 1mM SaAaNZCI] andert sıch nıchts (EX Z
1-1 Spater versucht 1: mıt Aaron auf dem („reformistischen“) Weg
VO  n} Verhandlungen mıt dem Pharao eıne Besserung der Lage der Unterdrückten
iınnerhalb des 5Systems erreichen das verschliımmert aber eher die Lage (ExX D
1—23) Und der Sınn der Erzählung VO den agyptischen Plagen (EX f 1—11, 10)
scheint MI1r darın lıegen, dafß auch och große Katastrophen, dıe ein
unmenschlıich angelegtes 5System 1mM Endefftfekt notwendiıg ber sıch selber bringt,
be] ıhm NUur weıterer Verhärtung führen (und nıcht, WwW1e€e der „historische
Materıialısmus“ behauptet, gewissermaßen naturnotwendig die niächstbessere
Menschheıitsstute aus sıch entlassen). (SOÖft handelt anders. Er führt A4aUS$ dem System
heraus. Der „Exodus“ 1St Ungeheuerliches, da{ß ıh die Opfter des
5Systems, dıe durch ıh: befreıt werden sollen, nıcht denken un bejahen können
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das zeıgen annn die vielen Erzählungen VO Murren Israels 1ın der Wuste
(beginnend schon mıt Kx 14, 0—1 Das Murren entspringt Ja wıeder dem
Heiımweh ach Agypten, auch WeNN Ort das Elend och orofß W al.

Es 1St daher folgerichtig, da{fß die Herausführung der Armen AaUus dem S1e
knechtenden 5System VO Jahwe alleın gewirkt wırd. Der FExodus ware VO

Menschen nıcht machbar. Alles 1ın der Bıbel 1St darauf angelegt, ıhn als eın Wunder
schildern. Die Formulierungen des Credo in Dtn 726 tun das durch die Häufung

VOIN Wunderterminologıe, die Darstellung des Buchs Exodus durch eıne jede
Naturgesetzlichkeıit sprengende Erzählung VO Durchzug durch das gespaltene
Meer (ExX 14)

Zum Auszug A Agypten gehört notwendig dıe Hıneinführung ın das
„Land, Miılch und Honig ließen“ Bıld paradiesischer Fülle In diese Fülle
können die Armen Ägyptens hineingebracht werden, weıl S1e am Gottesberg

eıner Gesellschaft umgeschatten worden sind, 1n deren Mıiıtte Gottes
Gegenwart wohnt. Die kürzere deuteronomische Fassung des Credo bringt gerade
dıesen Zusammenhang klar heraus: Dtn 6, A0.2925 Am Sınal 1St den Hebräern eıne
1NECUEC Sozialordnung entworten worden, ach der S1e eın olk VO Brüdern werden
und 1ın der CS keine Armen mehr geben soll (vgl IItn 15) Aus den Armen
Agyptens wiırd (sottes Kontrast-Gesellschaft ZAET: Gesellschaft Ägyptens un allen
vergleichbaren 5Systemen der Weltgeschichte (vgl E x 19; TE und Dtn 4, 6—8)

Das 1St (sottes Zuwendung den AÄrmen, WwW1e sS1e uns 1n der Botschaft VO

Exodus entgegentritt. Ich habe den Eiındruck, da{ß bısweıilen weder die Theologen
der Befreiung och deren Kritiker S1Ee 1ın ıhrer auch u11l ımmer wıeder völlıg
überraschenden Andersartigkeıt voll ertassen.

[ )a sehen Befreiungstheologen 1MmM Exodus die Botschaft VO der politischen
Befreiung, der annn andere Dımensionen VO Befreiung, etwa dıe menschliche und
die relıg1öse (aus der Knechtschaft der Sünde), ErSsSt och nachtolgen sollen. Da
erscheint be] iıhnen Mose als der rototyp des 1ın Machtkampf, Parteipolitik und
konkrete Kompromıisse verwickelten „christlıchen Politikers“, dem annn Jesus
und seıne Jünger als die Prototypen der kiırchlich-pastoralen Verkündigung des
Kvangelıums gegenübergestellt werden  *

Umgekehrt betont annn ZUuU Beispiel die den Befreiungstheologen gegenüber
wiırklich wohlwollend-kritische „Internationale Theologenkommission“ 1n ıhrem
Dokument VO Jahr 1976, dıe Befreiung 4aUus Agypten zıele letztlich nıcht aut die
Aufhebung der Ärmut, sondern auf den Gottesdienst Berg Sınal L Das /Zweıte
1St zweıtellos richtig, aber 1ın welchen Zusammenhang gehört enn dieser Gottes-
dienst? och ın den der Entstehung einer Gesellschaft Gottes in dieser Welt
des allen bisherigen Gesellschaften kontrastierenden Gottesvolkes!

Dıi1e zentrale Rolle der Konstıitution des Gottesvolkes beim Exodus scheıint vielen
Befreiungstheologen SCHNAUSO verborgen seın W1e€e der Theologenkommission,
und hat INan den Eindruck, da{ß S1€e, obwohl S1e viel VO Exodus reden,
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Ende mıt eınem wirkliıchen Auszug der Armen und dem Entstehen eıner NeEuUeEN

Gesellschaft der Ausgezogenen doch nıcht rechnen. Ihr Mose Ort ann doch
gewissermalßen nıcht auf, mıiıt dem Pharao verhandeln, un eınes Tages wırd Sr

vielleicht doch och eın Kultusminıiıster oder eın anderer hoher Beamter
pharaoniıschen Hof werden w1e€e e1nst der agyptische Josef, der ach der Bıbel
1 Endeftekt den agyptischen Bauern ZW ar das Leben EOtGER: S1€e daftür aber ıhr
1eh un ıhren Grundbesıtz brachte und Staatshörigen ın eiınem rentenkapitalı-
stischen 5System machte (vgl. Gen 4/, 3—-2

So 7zumındest scheint mMI1r manchmal die befreiungstheologische Deutung des
Exodus klıngen. Wıe schon gESART: Inzwischen 1St die Wirklichkeit der
wachsenden Basisgemeinden dazwischengekommen. Zumindest eın Teil VON

ıhnen Alst sıch nıcht als Nnu  a ın die Gesellschaft hıneın handelnde Aktionsgruppen
oder, umgekehrt, als „rein relıg1ösen“ Raum der Verkündıigung und Eucharistietei-

definıeren. Sıe sınd selbst Ort gesellschaftlicher Verwandlung. In ıhnen ammeln
sıch die Armen auf dem Land un ın der Vorstadt eınem NCUCHR, allem bisherigen
kontrastierenden Leben AUS der Erinnerung Israel und Jesus. Die Befreiungs-
theologen nehmen das Wunder staunend wahr un sprechen VO der „Kırche der
Armen“. Könnten s1e nıcht aus der bıblıschen Darstellung des Exodus, WenNnn S1€e
dieser och eiınmal VO nachgingen, autf KLG Weıse ftormulieren lernen,
worauthın eigentlich (sottes „Option tür dıe Ärmen“”, seın befreiendes Handeln
den Armen hinauswill: Eben auf eıne SG Gesellschatt, die als Kırche aus den
befreıten Armen 4115 Licht trıtt? YSt ber S$1e läuft 21 dialektisch auch dıe
Veränderung und Rettung der Gesellschaft. och azu vielleicht mehr
1U beim 7zweıten Thema

I1 Dıie trohe Botschaft die Armen Jahwes

Wır mussen vieles überspringen, W as AaUS der Bıbel erheben ware. Israel hat in
seıiner Geschichte as, W as seın Csott 1 Gründungsgeschehen des Exodus angelegt
hatte, ımmer wıeder Es 1St schließlich 1n jenen Untergang getrudelt, der
ırgendwann aut alle Gesellschaften wartet, deren Basıs Herrschaltt, Machtkampt
un Ausbeutung sınd Der Staat „Israel‘ 1mM Norden oing Der Staat SJuda’
im Süuden oing och (sott gab das, W as einmal ın der Geschichte begonnen
hatte, nıcht aut Bel den ach dem Fall Jerusalems (586 Chr:) ach Babylonıen
deportierten judäischen Gruppen ng Neu

Er begann gewissermalsen, den Auszug A4U5 Agypten och einmal 1Ns Werk
SCUZCH; diesmal als die Zusammenführung und Heimführung der Zerstreuten. Das
Ziel seınes Handelns blıeb das gleiche: ıne (l Gesellschaft inmıtten der
Völkerwelt Insotern oılt in dıeser Epoche der Geschichte Israels alles, W 4S vorher
VO FExodus Wal, weıter. Die biblischen Bücher, die VO Exodus
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handeln, gewınnen Grst 1n dıeser Epoche ıhre endgültige Gestalt. och
zugleich 1St alles anders un 11C  r

Die AÄArmen, die diesmal und AUS Babylon 1n ıhre Heımat geführt werden
ollen, sınd keine unbeschriebenen Blätter mehr S1e sınd gezeichnet VO eıgenen
Verrat und dessen Folgen. Und S1e sınd zugleich gezeichnet VO der unauslöschli-
chen, auch durch den Verrat nıcht zerstörbaren Zugehörigkeit dem Gott, der S1Ce
einst A4US Agypten geführt und eıne Geschichte mıt ıhnen begonnen hatte. So sınd
s$1e auch wıeder Sanz andere „Arme“ als 6S damals die „Armen“ 1ın Ägypten30

Ihre Zwingherren wı1ıssen o Das Elend dieser Deportierten hat ihrer nıcht
autgebbaren Zugehörıigkeıt dieser Geschichte zugleich den Charakter der
Vertolgung. Dıiese Armen sınd dıe Sonderlinge der Weltgeschichte geworden. Es
sind die „Armen Jahwes“. Dıie Zuwendung Jahwes den „Armen“ wırd seıner
Zuwendung „seınen ÄArmen“, den seiınetwillen Mıßhandelten und 1Ns
Elend Gestürzten.

Diese Sıcht des „NCUC Exodus“ 1st VOT allem VO dem großen Trostpropheten
des babylonıschen Exils entwickelt worden, dessen Name unls unbekannt geblie-
ben Ist, weı] seıne Texte einfach das Buch des schon alteren Propheten Jesaja
angehängt sınd. Ö1€e bılden dort dıe Kapıtel 4055 Wır ennen iıhren Vertfasser
deshalb den „Deutero-Jesaja”. In seınen hochpoetischen Texten erscheinen dıe
exilıschen „Armen Jahwes“ in 7zweıtacher Symbolgestalt. Die 1mM zerstorten
Heimatland zurückgebliebenen Menschen erscheıiınen als eıne verelendete und
trostlose Palı Zion-Jerusalem. Die ach Babel Deportierten und OFrt ın der
Fremde Gequälten ın der männlichen Gestalt des verfolgten, getoteten, aber
schließlich VO (sott wieder Z Leben erweckten „Gottesknechtes“. Beide
Elendsgestalten zugleich hören 1U eıne trohe Kunde, eın „Evangeliüm“ (hıer
nämlıich trıtt dieses Wort ınm die Heılıgen Schritten e1ın). Es 1STt die Botschaft VO der
gottgewırkten Heimkehr der Zerstreuten und VO der Neukonstitution des
Gottesvolkes 1ın Jerusalem, 6S ZU Zentrum aller Gesellschaften der Welt
werden soll Dıie Völker, WEeNnNn sS1e das sehen, Staunen, und die eschatologische
„Völkerwallfahrt“ eın

Es 1St eın „Evangeliıum für die Armen“. Wann hat CS sıch verwirklicht? Wıe die
Deportierten teilweıse heimgekehrt sınd, der Tempel 1n Jerusalem wıeder 4aus den
Rulmen errichtet lst, eın eigenes Gemehmwesen LCU begonnen hat, 1St doch allen
klar, da{fl die strahlende Fülle dessen, W 4as 1n diesem „Evangelıum“ WAal,
be] weıtem och nıcht eingetreten 1St So weıst das Prophetenwort weıter ın die
Zukunft.

Es wırd ın der Folge als ausblickende Verheißung immer MNECUu tormulıiert, VOT

allem auch ın jenen Kapıteln, die annn nochmals das Jesajabuch angehängt
werden und die WIr als Trıto-Jesaja bezeichnen. Hıer tindet sıch zAeß Beispiel
Anfang VO Kapıtel 61 jener Text, den ıch AaUus ll den vielen, die INan eigentlich
NenNnNen mülßste, als einzıgen zıtieren ll
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„Auf mMI1r ruht der Geıst Jahwes, des Allherren.
Denn Jahwe hat mich gesalbt.
Den Armen eıne trohe Botschaftt verkünden, hat mich gesandt
Dıie heılen, denen der Mut zusammengebrochen ist,
für dıe Eingekerkerten den Schuldenerla{fß auszurufen,
tür die Geftesselten dıe Befreiung.
FEın Gnadenjahr Jahwes auszurufen,
den Tag, da Gott den Ausgleich herstellt.
1le Trauernden trosten,
Zions Trauernden bringen, ihnen geben
Schmuck Stelle VO Schmutz,
Freudenöl Trauergewand,
Jubel Verzweıflung“ (Jes 61, 1—3)

Von diesem Text A ebenso Ww1e€e VO vielen anderen 1ın seiınem lıterarischen
Umifteld Spannt sıch dıe Brücke unmıttelbar den neutestamentlichen „Evange-
lıen  CC hın, dıe uns VO Auttreten Jesu VO azaret erzählen. Lukas Alr ıh beı
seınem ersten öffentlichen Auttreten ın der 5Synagoge VO azaret diesen ext
vorlesen, das Buch annn schließen un: Nnu  —_ eınen einzıgen Satz der Kommentierung

„H.eute hat sıch das Schriftwort, das ıhr eben gehört habt, rfüullt“ (LKk 4, Z
Wenn Johannes der Tiäuter Aaus dem Gefängnis Boten schickt, Jesus Iragen
lassen, ob der sel, der da kommen soll; zeıgt Jesus aut das, W 4s ıh herum
Wunder un Wirklichkeıit aufsprielßt, und zıtlert ann eintach wıeder AUS den
vielen Texten des Jesajabuches: „Blınde sehen wıeder un Lahme gehen; Aussätzı-
SC werden reın und Taube hören; Tote stehen auf, un den Armen wiırd das
Evangelıum verkündet“ (Mit IT D I© 22) Und WECNN annn beifügt: „Selig,
WeTr MIr keinen Anstofß nımmt!“ (Mt 11 6; f 23); annn ftührt uns das
unmıttelbar den Selıgpreisungen, mMıt denen CT seıne Bergpredigt eröffnet.
IDeren lautet: „Selıg ıhr AÄrmen, enn euch kommt Jetzt das Gottesreich“
(Lk 6, Z vgl Mt I, 3)

Keın Z weıtel: Die Ansage des und endgültıgen Eıngreifens (sottes
zugunsten seıner AÄArmen, Ww1e€e S1e VO der Fxilszeit VOT allem 1m Jesajabuch
festgehalten wurde, gehört als Einheıt mMIıt dem Aufttreten Jesu. Dieses
bringt ıhre Ertüllung. Das Evangelıum Jesu 1St eın anderes als das des LJeutero-
un Trito-Jesaja: die trohe Nachricht für Jahwes Arme ın der Welt,; da{fß (sott NUuN

alles wendet. An Jahwes Arme 1STt das Evangelıum gerichtet. Nur WT Jahwes
Armen gehört, ann eigentlich überhaupt verstehen, W as das Evangelıum Sagt

Versuchen WIr deshalb och einmal gCHNAUCI erfassen, WT iın diesem großen,
1im Exil schon beginnenden un erst 1mM Neuen Testament ZAR Abschlufß kommen-
den Textzusammenhang dıe „Armen“ sınd und iın welchem Sachzusammenhang
das Ganze steht. Wır können dabe1 das anknüpfen, W as WITFr ZU ErsSten Exodus
DESART haben, mussen C555 aber erganzen.

Wıeder handelt CS sıch wirklıich Arme. [ )as oilt VO  - den Israeliten der
babylonischen Deportatıon ebenso w1e€e VO den Menschen, dıe Jesus umgeben.
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ogen selbst einzelne Wohlhabende darunter seın s1e sınd iın Babylon alle ın dıe
Fremde verbannt, S1e gehören ABn eıt Jesu alle eınem VO  =; harter Römerhand
nıedergehaltenen und ausgebeuteten olk In den vielen Krankheiten trıtt ıhr
Flend auch eiblich hervor.

Wieder geht eın Handeln CGottes alleın. Wiıeder hat das, W ds

wird und um Jesus herum annn Wirklichkeit wiırd, galzZ und Sar den Charakter des
Wunders.

Wiıieder geht 6N den Begınn HEUCK; brüderlicher, den Unterschied VO

Reich und Arm nıcht mehr ennender Gesellschaft ın HEISEGTGT Welt Um
Jesus herum entsteht s1e. Da{ß I11all ıh totet, wırd ıhr Daseın nıcht mehr auslöschen
können. Von der Urgemeıinde ın Jerusalem wırd CS dann ın der Apostelgeschichte
heißen: „Sıe waren eın Herz un eıne Seele Keıner Nanntfe VO dem, W as

hatte, seın Eıgentum, sondern S1e hatten alles gemeınsam. Es xab auch keinen
Armen ıhnen“ (Apg 4, 2—3

Anders dagegen als beım ersten Exodus 1Sst nun aber das Subjekt, dem alles
veschieht. Dıie „Armen Jahwes“ das sınd nıcht mehr ırgendwelche Armen,
sondern das VO den Völkern 1Ns Elend gestolßene Gottesvolk. Es 1sSt ın die Schuld
eigenen Versagens verstrickt ınsotfern tragt L1UT dıe Folgen eıgener Taten. och
zugleich 1St als das olk der VO Csott Geliebten eıne Schar VO unauslöschlich
Gezeichneten und S1€e werden gerade deshalb VO den Völkern geknechtet. Wenn
die Verheißung sıch mıt Jesus ertüllt, läuft diese Dialektik ın orm weıter.
Um ıh herum entsteht das Wunder eıner Welt, dıe Autfhebung jeder Art
VO Armut. och gerade das ruft den geballten Wiıderstand der alten Welt hervor,
und schließlich endet Jesus Kreuz. Er, der das Wunder der Aufhebung der
Armut brachte, stirbt gerade deshalb als der Allerärmste, den Je gegeben hat Das
Kreuz 1Sst aber nıcht das Ende Gsott weckt den getoteten Gottesknecht AaUuUs dem
Tod auf, un G1 sıeht viele Nachkommen W1e€e CS schon 1ın Jes 3, 10 hıeflß Die VO

diesem Geschick her 1U durch die Geschichte gehende CUu«C Gesellschaft (Gsottes
wırd ıhre Anfänge nıe verlhieren: 1ın ıhr geschıeht das Wunder, da{fß die Armut
aufgehoben wırd un doch werden gerade dıe, denen das Wunder geschieht,
VO eıner sıch wehrenden alten Welt ständıg NEUuU 4a1lS5 Kreu7z des Elends genagelt.
Dafß beıides zusammengeht un: da{fß (sottes Geılst dann doch das letzte Wort der
Freude hat, darın oıpfelt das Wunder.

Diese wahrlich durchkreuzte Geschichte (sottes mıt seınen Armen geschieht
auch VOT eınem NCUCHR, weltweıten Horızont. Nıcht mehr eın Pharao beutet dıe
Armen ın seınem Land aus. Be1l Deutero-JesaJja un VO  a} da ımmer sınd die
Völker der Welt,; dıe (sottes Kontrast-Volk ın dıe Armut stofßen. Dem Pharao
eINst, als Israel AaUus Agypten ZOS; W al nıcht mehr helten. Seın Herz WAar

verhärtet. Mıt Rofß un Reıtern versank CT 1mM Meer (EX 15 och wenn die
Völker der Welt sehen, da{ß der Gottesknecht, den S1e getotet haben, lebt,; wırd
ihnen autgehen, da{fß die Götzen, auf die s1e vertrauen, Nıchtse sınd S1e werden
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sıch A Cjott Israels, dem Vater Jesu Christi, bekehren. Dıie Wallfahrt der Völker
ach Jerusalem wırd anheben. Dort werden S1e Beıispiel einer9 brüderli;i
chen Gesellschaft lernen, AaUus Schwertern Pflugscharen schmieden (Jes Z 4
Mich 4, 3); und ıhre Reichtümer werden zusammenstromen (Jes 60) Aus den
biblischen Bıldern 1Ns Konkrete übersetzt: Wenn (Csott seınen Armen, der
ıhm 1mM Glauben folgenden Kırche, handelt, annn durchaus 1 Blick aut dieA
menschlıche Gesellschaft. och seın Weg, diese verändern, geht ber eine
Kontrast-Gesellschaft, 1ın die hıneıin seıneZArmen zusammentührt.

Wır sınd damıt wıeder jenem Punkt des Gesprächs mı1ıt den Theologen der
Befreiung, den WIr 1m Zusammenhang mıt dem Thema ‚Exodus  C gerade erreicht
hatten. Gottes Optıon für die Armen bedeutet Exodus: Er führt die Armen Aaus der
ausbeutenden Gesellschaft hınaus un schafft sıch aus ıhnen eın brüderliches
Volk, ın dem 6S keine Armut mehr o1bt. Wenn sıch demgegenüber heute gerade In
Theologenkreisen oft der protestierende Ruft erhebt: „ Wır Christen haben aber
unıversale Weltverantwortung!“,  1& dann zeıgt uNns das Evangelıum für Jahwes AÄArme,
VO  3 dem her Jesus gelebt hat un für das (S 1: gestorben ist, da{fß Gottes Geschichtsstra-
tegıe (wenn Inan reden darf) ZWAr Hahnız un gar auf die ZESAMLTE menschliche
Gesellschaft abzıelt: doch seın Weg bleibt der des Exodus, der ber eın Kontrast-
olk Gerade 1ın der harten Dıalektik, die sıch zwiıischen diesem olk und den
anderen Völkern notwendig entwickelt, können jene (3Oötzen der Habsucht und
Machtgier iın Nıchts aufgelöst werden, die da, nNnan sıch bescheidet und nıcht
mehr beansprucht, als die bestehenden Gesellschaften der Welt ZUu reparieren, doch
immer wieder VOINN HME UST ATITNIE und elende Menschenmassen produzieren.

An einer solchen Stelle des Gesprächs pflegen die lateinamerikanischen Theolo-
gCcnh der Befreiung darauft hinzuweisen, da{fß 1n Lateinamerika nıcht, W1CE in Europa,
die assen längst den Glauben verloren haben „Wır leben in einem gläubigen und
christlichen Kontinent! Es g1ıbt eine tiefverwurzelte Volksreligion, 2UC S1C 1n
außeren Formen auftritt, die die gebildeten Theologen verachten!“

Es sSC1 wahrlıch tern VON mıir, eınem solchen Zeugni1s Z 7zweıteln. Der
plötzliche Frühling der Basısgemeinden 1 einem solchen riesigen Subkontinent
mu{fß Ja seıne Wurzeln auch 1n eiınem alten und voller Sehnsucht auft eınen NCUECNMN Tag
harrenden Glauben der eintachen Aassen gehabt haben selbst wenn Nan\n den
„Reichen  « Lateinamerikas sıcher nıcht 1n jeder Hınsıcht unverblafßten Glauben
un der gesellschaftlichen Gesamtgestalt sıcher keinen allzugrofßen Unterschied ZUu

dem, W as SIC 1n Nordamerika und Europa tindet, bescheinigen annn Es hat ja
auch schon während der Kolonialzeıt harte Spannungen 7zwiıischen den Herren 1177
Land und den Missionaren gegeben, dıe sıch 4A11 der Frage entzündeten, W O (das
Christentum denn SEe1; und hat den verzweiftfelten Versuch gegeben, cie Christen
VOT den Christen Z.u bewahren durch die Gründung der Indianerreduktionen.
Trotzdem: Jie Massen Lateinamerikas S$1in noch 117 einem vie  ] tieferen Sınnn
christlich als cie Massen Europas oder Nordamerikas.
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ber gerade Wenn das 1St; liegt die Strukturanalogie DL Sıtuation 1n srael, als
Jesus auftrat, klarer auf der and In Jesus wandte (ott sıch seiınen Armen

der Effekt War dıe Scheidung. Nıcht ungebrochen 1ın den bısherigen
Institutionen des Gottesvolkes gng die VO Jesus 1n Gang Geschichte
(zottes mıt seiınen Armen weıter, sondern ın Gemeıinden, dıe nıcht ach den
Prinzıpien der Macht, sondern nach denen der Brüderlichkeit konstruijert 1a

SO glaube iıch, VO der Bibel her, 1n aller Eintalt den lateinamerikanischen
Gefährten 1mM theologischen Dienst der Kırche doch sollen, S1Ce könnten
sıch durch (l Lektüre der Bıbel och ahnz andere, orößere Worte ber die
Basısgemeinden und die Kırche als entlocken lassen als S1e bısher schon
hervorbrachten. (5Off hat diese Gemeıinden ın ıhren Ländern W1e€e durch eın Wunder
1M Augenblick des oröfßten Elends aufsprießen lassen. Viele Arme haben ın ıhnen
1autatmen können. Als Gliıeder solcher Gemeıinden sınd sS1e auch ın LEU6E Verfolgun-
SCH geraten und 1n die Armut des gekreuzigten Herrn aufgenommen worden:
Nıchts ist der theologischen Deutung bedürftiger als dieses ungeheure Faktum.

Genügt 65 da noch, 1Ur SapcCh, die Gemeinde se1 der Ört, die Erinnerung
wach wiırd, prophetische Anklage erschallt und das kritische Bewulfitsein entsteht?
Und dann die kritisch gewordenen Armen Reparaturdiensten AIn Strafßsensystem
Ägyptens auszusenden? Müfifte InNnan nıcht vielmehr och eutlicher Sagcen, da{fß die
Kıirche selbst der Raum 1St, iın den hıneın dıe Beftreiung der Armen geschieht? Ja
da S1C die Vollgestalt eıner befreıiten Wirklichkeit se1n könnte, ıhr eigentlicher
Or ohne dessen Exıstenz nıemals eine Hotfnung bestünde, daflß jener dialektische
Prozefß einsetzt, der auf die Verwandlung der YCeSsaAMTEN Gesellschaft hınstrebt?

Am Dezember 1531 „ehn Jahre nach der Eroberung des Artekenreichs durch
Hernando Cortes, kam der ATINIC Indio Juan Diego AIn Rand der Stadt Mexiko, als
er Zzur christlichen Katechese eilte, AIn Tepeyac-Hügel vorbeı. Hımmlische
Vogelstimmenmusik, naCc aztekıischer Tradition das Zeichen eiıner göttlichen
Offenbarung, ertönt. Er klımmt den Hügel CIMPDOT, und iıhm steht eıne Junge,
dunkelhäutige, überaus schöne Indıanerin. Sıe 1st 1n strahlendes Licht getaucht un
redet ıhn in seiner eigenen Nähnatl-Sprache M Sıe stellt S1(> ıhm als die Multter
(„ottes, dıe Multter aller Armen, die Multter dieses Landes VOT. S1e erNeNNt ıhn, den
AImmen Juan Diego, D7 ihrem Boten und schickt ıhn ZUuUmn Bıschof, der dabei 1st; 11
Zentrum der Hauptstadt Neu-Spanıiens, dije in diesen Jahren als Symbol der HUn

Herrschaft prächtig ausgebaut wırd, eiıne grofße Kathedrale ME errichten. Sıe |äfßt
ıhm SApcn, CT solle ıhr auf diesem Hügel, aln Rand der Stadt, da WO die Armen
wohnen, eine Kırche bauen, damıt sıch hıer AaUS der degen über das Land und
alle seıne Bewohner, welcher Farbe auch immer, ausbreiten könne.

[)as WAar der Anfang jener Religiosität, Jie die Frömmigkeit der lateinamerıkanı-
schen Massen WI1IE nıchts anderes geprägt hat: die Erscheinung Unserer Lieben Frau

Guadalupe., In ıhrem Heiligtum hat Papst Johannes Pau| versichert,
daf die Kıirche sıch weıter Z.u ıhrer „Option ür die Armen“ bekennt und S$1C darın
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auch nıcht ırremachen Aßt Er hat auf diese Weiıse bewirkt, da{fß die Bıschotsvoll-
versammlung VO Puebla wenıge Tage darauf allen Wıderständen ZUuU Irotz sıch
wıeder eindeutig auf die Seıte der Armen gestellt hat

Vielleicht werden WIr Jetzt erst langsam iın die Lage SCLZU begreiten, W as

das Bıld der Madonna VO Guadalupe 1mM tiefsten hat Marıa, die Ja das
Urbild der Kırche 1St, and der Stadt, da dıe Armen wohnen, eiınem Armen
erscheinend: Nıcht Oort also, WIr die gerechte Gesellschaft konstruijleren
möchten, wiırd das Wunder geschehen, sondern draufßen der Peripherie, die
Armen wohnen, s$1e aber be] ihrer Mutter, der Kırche, zusammenkommen und
selbst ZuUur Kırche werden können, ZUrFr Gesellschaft, 1n der 6S durch göttliches
Wunder den Unterschied VO Reich un Arm nıcht mehr o1bt.

ME  NG

Der tolgende Beıtrag bringt einıge Überlegungen AUS dem Buch „Gott aut der Seite der Armen FKın biblischer Beitrag
ZUT Theologie der Befreiung, “ dem iıch MIt meınem Bruder Gerhard Lohtink ZUr Zeıt arbeite.

Vgl Gutierrez, Arme und Befreiung 1n Puebla, 1n ! ders., Di1e hıstorische Macht der Armen 1984 O  a ]
19720 deutsch: 1973 Die folgenden Ausführungen beziehen sıch auf 241—7259 der dt. Ausgabe.
Zu den heutigen Gruppierungen ın der Theologıe der Befreiung vgl 5cannone, La teologia de 1a lıberaciön.

Caracter1zac1ıOn, corrientes, eLapas, 1n ! Stromata 28 1982) 3—4!  O
Kardınal Höffner, Sozıjallehre der Kırche der Theologie der Befreiung. Eröffnungsreferat bei der Herbstvollver-

sammlung der IBie Bischofskonterenz. Fulda, 24 984 (Sekretarıat der Dt Bıschofskonterenz, 27 und 372
Beide Ausagen stehen ın spezifizierten Ausführungen, die erste ber dıe Frage, ob der östliche Soz1ialismus besser se1l als

Wiırtschaftssystem, die zweıte neben der Feststellung, da 11UT 2,6 % der bundesdeutschen Importe AUS

Lateinamerika kommen. och gehören S$1e beıide iın dıe Reaktionen des Kardınals auf die Aufforderung der
Befreiungstheologen, auch dıe Kıirchen der nördlıchen Sphäre müfsten ıhre Verwicklung ın das 5System erkennen, das
dıe Armut des Südens produzılert, Dabe:i 1st dıe Unterstellung des Kardıinals, die Theologen der Befreiung zielten auf
eıne Einführung russıscher Verhältnisse 1n ıhrem Kontinent (er zıtiert plakatıv Texte über die Verbrechen Stalıns), für
jeden, der die ser1ösen Theologen der Befreiung gelesen hat, sotort durchschaubar. Und seine Graphik über dıie
Verteilung der Eintuhren der Bundesrepublık Deutschland Sagtl, analysıert INan S1E T: yCNAUCT, präzıse aS,; W d> dıe
Befreiungstheologen behaupten: dafß Wır völlig 1nNs Zentrum Jenes westlichen Wirtschaftsssystems eingebunden sind,
ın dem dıe lateinamerikanıschen Länder ZuUur Peripherie gehören. Es kommt in diesem Zusammenhang wirklıch nıcht
alleın auf die diırekten Importe aUuS Lateinamerika och VO: Wahrheıitsfragen abgesehen W as VOT allem schmerzt.
iıst dıe Sprache, die ein Biıschof angesichts eınes ıhn ergehenden Aufrufs Bekehrung gebraucht. Welch andere
Sprache spricht das Dokument VOIN Puebla! Gleich Anfang lesen WIr: „Unsere Frage; die Wır 1n diesem
pastoralen Kolloquium das (Gewissen aller richten, heißt Leben Wır wırklıich das Evangelium Christı auf
Kontinent?Norbert Lohfink SJ  auch nicht irremachen läßt. Er hat auf diese Weise bewirkt, daß die Bischofsvoll-  versammlung von Puebla wenige Tage darauf allen Widerständen zum Trotz sich  wieder eindeutig auf die Seite der Armen gestellt hat.  Vielleicht werden wir jetzt erst langsam in die Lage versetzt, zu begreifen, was  das Bild der Madonna von Guadalupe im tiefsten zu sagen hat. Maria, die ja das  Urbild der Kirche ist, am Rand der Stadt, da wo die Armen wohnen, einem Armen  erscheinend: Nicht dort also, wo wir die gerechte Gesellschaft konstruieren  möchten, wird das Wunder geschehen, sondern draußen an der Peripherie, wo die  Armen wohnen, wo sie aber bei ihrer Mutter, der Kirche, zusammenkommen und  selbst zur Kirche werden können, zur neuen Gesellschaft, in der es durch göttliches  Wunder den Unterschied von Reich und Arm nicht mehr gibt.  ANMERKUNGEN  ! Der folgende Beitrag bringt einige Überlegungen aus dem Buch „Gott auf der Seite der Armen: Ein biblischer Beitrag  zur Theologie der Befreiung,“ an dem ich zusammen mit meinem Bruder Gerhard Lohfink zur Zeit arbeite.  ? Vgl. G. Gutierrez, Arme und Befreiung in Puebla, in: ders., Die historische Macht der Armen (1984) 80-124.  ? 1972; deutsch: 1973. Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf S. 241259 der dt. Ausgabe.  * Zu den heutigen Gruppierungen in der Theologie der Befreiung vgl. J. C. Scannone, La teologia de la liberaciön.  Caracterizaciön, corrientes, etapas, in: Stromata 28 (1982) 3-40.  > J. Kardinal Höffner, Soziallehre der Kirche oder Theologie der Befreiung. Eröffnungsreferat bei der Herbstvollver-  sammlung der Dt. Bischofskonferenz. Fulda, 24. 9. 1984 (Sekretariat der Dt. Bischofskonferenz, 1984) 27 und 32.  Beide Ausagen stehen in spezifizierten Ausführungen, die erste über die Frage, ob der östliche Sozialismus besser sei als  unser Wirtschaftssystem, die zweite neben der Feststellung, daß nur 2,6% der bundesdeutschen Importe aus  Lateinamerika kommen. Doch gehören sie beide in die Reaktionen des Kardinals auf die Aufforderung der  Befreiungstheologen, auch die Kirchen der nördlichen Sphäre müßten ihre Verwicklung in das System erkennen, das  die Armut des Südens produziert. Dabei ist die Unterstellung des Kardinals, die Theologen der Befreiung zielten auf  eine Einführung russischer Verhältnisse in ihrem Kontinent (er zitiert plakativ Texte über die Verbrechen Stalins), für  jeden, der die seriösen Theologen der Befreiung gelesen hat, sofort durchschaubar. Und seine Graphik über die  Verteilung der Einfuhren der Bundesrepublik Deutschland sagt, analysiert man sie nur genauer, präzise das, was die  Befreiungstheologen behaupten: daß wir völlig ins Zentrum jenes westlichen Wirtschaftsssystems eingebunden sind,  in dem die lateinamerikanischen Länder zur Peripherie gehören. Es kommt in diesem Zusammenhang wirklich nicht  allein auf die direkten Importe aus Lateinamerika an. Doch von Wahrheitsfragen abgesehen — was vor allem schmerzt,  ist die Sprache, die ein Bischof angesichts eines an ihn ergehenden Aufrufs zur Bekehrung gebraucht. Welch andere  Sprache spricht das Dokument von Puebla! Gleich am Anfang lesen wir: „Unsere erste Frage, die wir in diesem  pastoralen Kolloquium an das Gewissen aller richten, heißt: Leben wir wirklich das Evangelium Christi auf unserem  Kontinent? ... Wohl gibt es viel stilles Heldentum, verborgene Heiligkeit und viele und wunderbare Gesten der  Opferbereitschaft. Trotzdem erkennen wir an, daß wir noch weit entfernt davon sind, alles das zu leben, was wir  predigen. Für all unsere Fehler und Grenzen bitten auch wir Hirten Gott und unsere Brüder im Glauben und in der  Menschengemeinschaft um Vergebung. Wir wollen nicht nur den anderen bei ihrer Umkehr helfen, sondern wir  wollen uns zusammen mit ihnen bekehren, damit unsere Diözesen, Pfarreien, Institutionen, Gemeinschaften und  Ordenskongregationen nicht mehr ein Hindernis, sondern im Gegenteil zu einer Ermutigung werden, das Evangelium  zu leben.“  ° Aus meinem eigenen Erfahrungsbereich denke ich dabei konkret an die Geschichte der „Integrierten Gemeinden“  und deren theologische Reflexion durch die Theologen dieser Gemeinden.  7 N. Lohfink, Unsere großen Wörter. Das Alte Testament zu Themen dieser Jahre (Freiburg: *1985) 76-91.  ® Vgl. die Passagen vom „Gesindel“, das mit den Israeliten zusammen aus Ägypten gezogen sei: Ex 12, 38; Num 11,4.  ? Vgl. z. B. Segundo Galilea, Befreiung als Begegnung von Politik und Kontemplation, in: Spiritualität und Befreiung  in Lateinamerika (1984) 53—-55.  10 Zum Verhältnis zwischen menschlichem Wohl und christlichem Heil. Schlußdokument der Vollversammlung der  Internationalen Theologenkommission, in: K. Lehmann u. a., Theologie der Befreiung (1977) 181.  464Wohl g1bt D 1e] stilles Heldentum, verborgene Heılıgkeit und viele und wunderbare (‚esten der
Opfterbereitschaft. Trotzdem erkennen WIr d} da{fß wır och weiıt entternt davon sınd, alles das A leben, W 4> WIr
predigen. Fur all uUuNnNsCTC Fehler und renzen bıtten auch WwIır Hırten (sott und uUNSCTEC Brüder 1M Glauben und in der
Menschengemeinschaft Vergebung. Wır wollen nıcht 11UT den anderen beı ıhrer Umkehr helfen, ondern wir
wollen uns USaININC: mMit ihnen bekehren, damıt uUunseTC Dıözesen, Pfarreien, Instiıtutionen, Gemeinschaften und
Ordenskongregationen nıcht mehr eın Hındernis, ondern 1mM Gegenteıl eiıner Ermutigung werden, das Evangelıum

leben  C6
Aus meınem eigenen Erfahrungsbereich denke ıch dabe!1 onkret die Geschichte der „Integrierten Gemeinden“

und deren theologische Reflexion durch dıe Theologen dieser Gemeıinden.
Lohfink, Unsere grofßen Worter. Das Ite TLestament Themen dieser Jahre (Freiburg: ‘1985) 76—91

Vgl dıe Passagen Omn „Gesıindel“, das mıt den Israeliten aus Agypten SCZOSCH sel Ex E2, 38: Num 11,4
Vgl Segundo Galılea, Befreiung als Begegnung VO: Politik und Kontemplatıon, ın Spirıtualıität un!: Befreijiung

ın Lateinamerika (1984) 52155
10 Zum Verhältnis zwiıischen menschlıiıchem Wohl und christlichem eıil Schlufßdokument der Vollversammlung der
Internationalen Theologenkommission, 1n ! Lehmann u.,. Theologıe der Befreiung 1ORN 181

464


